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Das alte Schloß zu Laaber.
Historische
Von dem Vereinsmitgliede, Frau Jul ie von Zerzog
geb. von Thon - Dittmer.
Wer mit dem lebhaften Gefühl, welches das Längst:
vergangene einstößt, die zurückgebliebnen Bilder des Mittel-
alters betrachtet, der wird nicht ohne Wehmuth das alte
Schloß zu Laaber besteigen.
Die kräftigen, den Nömerwerken ähnlichen Mauern
von Quadersteinen, welche am Gingange der Ruine uns ent-
qegenblicken, die ganze Lage und der Umfang des Schlosses
lassen vermuthen, daß es einst zu den ansehnlichsten der Um-
gegend gehörte. und mit Recht den Namen einer Veste ver-
dient hat.
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Um so trauriger ist der Eintritt in das Innere der
Ruine, da nicht nur die Zerstörungen der Zeit, sondern auch
die der Menschen sichtbar sind.
Di.scs ganze einst so herrliche Schloß wurde um einige
hundert Gulden an verschiedene höchst armselige Familien v « ^
kauft, welche sich von Holzdiebstahl und andern Industrien
erhalten, und den Betrag ihrer geringen Kaufsummen aH
den vickn Quadersteinen, welche sie schon wegvcrkauft»
langst wieder reichlich hereingebracht haben. i
Ein sehr merkwürdiger außerordentlich tiefer Brunnen,
wie er selten zu sehen ist, wurde auf diese Weise ganz zuge-
worfen und die an den Wänden ehemals noch sichtbaren
Wappenbilder sind durch die gegenwärtigen armseligen Be-
wohner des Schloßcs so beschmutzt, daß fast nichts mehr zu
erkennen ist.
Wohl wäre es dieses Schloß werth gewesen, ein Staats»
eigenthum zu bleiben ! !
War es doch einst der schöne, stolze Sitz eines ansehn-
lichen Geschlechts, und eine lohnende Arbeit müßte es seyn,
wenn eine steißige Hand, von Lokalkenntniß unterstützt, die
Geschichte dieses Ortes niederschriebe.
Die Herren von Laaber sollen, wie Aventin schreibt,
von Nabo von Abensberg abstammen, mithin einem der ehr-
würdigsten Geschlechter angehören.
Man nannte sie auch Herren v. Werdt, Schambach,
Sünzing und Dietfurt.
Das l,2u eingeweihte Kloster der Schotten zu Regens-
burg , verdankte zum großen Theil seine Erbauung dem
Wernher und Gundacker von Laber, und so lebt denn dank.
bar ihr Andenken in der Geschichte Regensburgs.
I m Jahre ll8Z finden wir ferner nach A v e n t i n
einen V e r n a r d von L a b a r oder Laaber bei dem Begräb-
nisse des Herzogs Otto des dritten von Bayern als Zeugen
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0144-9
1 3 7
angeführt; ferner Heinrich Freiherrn zu Labcr nach Hund'in
dem !4tcn Turnier zu Würzburg 1284.
A lb rech t von L a a b e r und Smzing erscheint im
l5ten Turnier zu Regcnsburg »284.
Hund erzählt uns, daß sie einerlei Geschlechts mit de-
nen zu Preiteneck und Vrunn gewesen wären.
W e r n h e r v. Laber verkaufte «nuc, 1288 dem Her-
zogen Ludwig von Vayern di<! im Landgericht Riedenburg
liegende Hofmark Vrunn.
Hadmar von Laber vcrmihlt mit Agnes von Avens-
berg erscheint >2Y4 in einem Vertrag, durch welchen er im
Falle kinderlosen Absterbcns seine Frau mit 650 Pfund Re-
qensburgcr Pfennig auf die Vurg zu Labcr anwies.
Er stiftete >3i4 einen Iahrtag zu Weltcnburg, wo die
Herren von Laber als Vögte dieses Klosters ihr Vegräbniß
hatten.
Er wurde ,534 Bürgermeister zu Regensburg und
blieb es bis 1337.
Seine Söhne Hadmar und Ulrich v. Laber nannte
Markgraf Ludwig die ed len M a n n.'
Veide waren verheirathct; Hund gibt aber den Namen
des adelichen Geschlechts nicht an, dem die Frauen entspro-
ßen waren.
Zu dieser Zeit wurde das Schloß Laaber von Herzog
Heinrich von Landshut und seinnn Hauptmann Heinrich
Nothhaft eingenommen.
Hadmar v. Laabcr war dem mit Herzog Ludwig du»
Vnckligen zu Ingolstadt eingegangenen Bunde mit mehreren
bügetreten, und wollte Vormund des jungen Herzogs Mein-
haid von Oberbayern werden.
So blieb Laaber längere Zeit in dcn Händen Herzog
Ludwig des Bärtigen.
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Christoph v. Laber kämpft «374 im Tosten Turnier zu
Eßlingen.
Hund berichtet uns von Hadmar v. Laber dem eitern,
gibt aber keine Jahreszahl über denselben an, sondern nur
Hadmar, Kaspar, und Hadmar seinen Sohn »nnc» l4l4.
I n der Kirche zu Laaber fanden wir einen sehr schönen
Grabstein in rothen Marmor gehauen über einen Hadamar
von Laaber, welcher 1420 starb.
Zu Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts war ein Ha-
damar v. Labcr Bürgermeister zu Reqensburg und blieb es
bis 1407, wo er das Zutrauen der Gemeinde verlor.
Auch war ein Hadamar v. Laaber als Dichter und
Sänger bekannt.
Intressant wäre es zu erfahren, ob dieser Grabstein
d « des Bürgermeisters von Regensburg ist, welcher wohl
wahrscheinlich in Laaber gestorben ist?
^»nu l45y finden wir unter de» 5 Söhnen des Obigen
Hadamar Kaspar von Laaber vermählt mit Glisabetha von
Schmichen. Hadamar vermahlt mit Amalie von Erpach
starb ,482.
Des dritten Sohne« Hadamars Frau war Qria von
Bern. Meine Vermuthung geht daher, da ich weder in
Gemeiner noch in Hund das Todesjahr des Hadamar finde,
dahin, daß dieser Grabstein der des Hadamar von Laaber
ist, welcher bis 1407 in Regensburg Bürgermeister war.
Wir finden im Jahre ,450 einen Ulrich v. Laabcr, wel-
cher Kaspars Vetter war und Sebastian v. Laaber seinen
Bruder.
Ulrich v. Laaber unternahm für Herzog Heinrich vo»
Bayern eine Romfahrt.
Ulrich war vermählt mit der Schwester Conrads von
Helfensteln,.und soll einige Lehcnscrben hinterlassen habe.«.
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Nach dem Absterben derselben kam das Schloß und
Markt Laaber an Herzog Ludwig von Vayern l45b, welcher
dem Markte seine Freiheiten bestätigte.
Sonderbar ist es, daß jener Grabstein des Haida-
mars der einzige ist, welcher sich über dieses berühmte Ge>
schlecht in Üaaber vorfindet.
Zwar mögen viele dieses Namens in Weltendurg be-
graben seyn, doch hätte ich wenigstens von einer Hausfrau
eine Grabstätte daselbst gesucht.
Ich konnte nämlich trotz alln, Nachforschungen nur
eine einzige Sage über diese Ruine erfahren, welche sich
durch Tradition in der Umgegend bis heute erhalten hat,
und mir in Laaber erzählt wurde.
Die Hausfrau eines Herrn v. Laaber <IahreszahI und
Name wurde mir nicht angegeben) hatte große Vauten an
dem Schloße zu Laaber vorgenommen und unter andern auch
den Plan entworfen den Fluß, die Laaber, um die Vesie herum
zu leiten. Während ihr Gemahl auf ferner Kriegsfahrt weilte,
hatte sie für ihre Ideen große Summen versplittert. Un-
vermuchet kehrte ihr Gatte heim, und als sie ihn kommen
sah, ergriff sie ein solches Nangen vor seinen Vorwürfen über
die Summen Geldes, welche sie in Laaber gesteckt hatte, daß,
sie sich von dem sehr hohen Thurm desSchloßes herabstürzte.
Sollte nun der Grabstein dieser Frau von Laber nicht
dort zu vermuthen seyn?
Von diesem Thurm des Schloßes erzählt gleichfalls
die Sage, daß er so hoch gewesen sey, daß man den Dom
von Regensburg habe sehen können.'
Schloß Laaber wurde später der Sitz eines Pstegge-
richts und blieb es lange Zeit. Erst nach der Aufhebung
desselben und nach dessen Vereinigung mit tem Landgerichte
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Hemau wurde das Schloß auf oben beschriebene Art zer-
trümmert.
Durch die Verlegung des Gcrichtssitzes hat der ehemals
wohlhabende Ort sehr gelitte», und für den Wanderer, wel-
cher das wirklich sehr romantische Laberthal mit seinen schö-
nen Felsenparthiln durchwandelt, gewährt er jetzt das Bi ld
trauriger Verarmung!
V I .
1l c b e r d i e
hebräische Inschrift am Salzstadel
d a h i e r.
Von dem Vereins-Sekret»! Herrn Nr. Pangkofer .
Ueber dem Eingangsthor in dcn Ealzstadel zur Linken
'der steinernen Brücke von der Stadt aus befinden sich cine
Inschrift und zwei Iahrzahlcn, also gestellt:
1519
(1551)
Vo» den beiden Worten der Inschrift ist das erste (von
rechts nach links gelesen) hebräischer Text und heißt: Uecliui-,
I5ezer, daö zweite deutscher Tert mit hebräischer Schrift, und
lautet l
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